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Zum Titelblatt: 

Text: Weidenbögen in Seftigen / BE 
Foto: Therese Leutwyler 
 
 
 
Dazu ein Gedicht von Engelbert Schinkel 
 
Sonnenstrahlen, 
die den Winter vertreiben 
 
mit ihrem Licht 
die Farben des Frühlings 
zum Leuchten bringen 
 
öffne die Augen 
für das Leben 
für die Liebe 
 
für den Frühling in Dir 
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Freuden und Leiden eines Layouters 

Werte Leserinnen, werte Leser, 

haben Sie sich beim Erhalt dieser Ausgabe von korbflechten.ch gefragt: “Was soll das? 
Schon wieder eine neue Titelblattgestaltung?!?!“ 

Blindes Vertrauen in die Technik ist heikel und für die erste Ausgabe von korbflechten.ch 
fatal. Um Missverständnissen vorzubeugen, das Bild auf dem Titelblatt war wie es sein 
musste, nur das IGK-Logo hat sich auf die Suche nach einem neuen Platz gemacht. Was 
es da wohl wollte? Wir werden es nie erfahren. Das Logo wurde schonend angehalten, an 
seinen richtigen Platz zurück geführt und nun sanft fixiert. Ich hoffe es bleibt da wo es 
hingehört. Danke trotzdem für die schönen Rückmeldungen. 

fürs Layout, Alex Hagen 
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IGK SCHWEIZ Verbandsnachrichten 

Vorstand 

Die Zusammenfassungen der Protokolle der Vorstandsitzungen haben wir leider noch 
nicht erhalten.  
Wir werden diese in der kommenden Ausgabe veröffentlichen. 
 

Die Redaktion 
 

Generalversammlung 

Die 27. GV der IGK SCHWEIZ durften wir in der umgebauten Berufsschule der IGKH 
Berufe in Brienz abhalten.  

Zwischen dem Klassenzimmer der Küfer und 
dem der Holzhandwerker konnte die 
Trennwand zurückgeschoben werden und so 
ergab sich ein idealer Tagungsraum in dem 
unsere zahlreich erschienenen Mitglieder 
Platz fanden. 
Nach der GV wurde von der Lehrerschaft und 
den Lernenden eine Führungen durch die 
„neue“ Schule angeboten welche auf großes 
Interesse gestossen ist. 
 

Anschliessend blieb noch genügend Zeit um 
sich ein bisschen auszutauschen und, vor 
dem gemeinsamen Abendessen, im Hotel 
einzuchecken und/oder in der Hafenbar noch 
ein Bier zu trinken. 



IGK Schweiz Verbandsnachrichten 

 

 5 

Sonntagsausflug 

An einem wunderbaren Frühlingssonntag nahmen über zehn Personen an der Führung in 
der Alphornwerkstatt der Firma Bernatone in Habkern teil. Alphornmacher Heinz 
Tschiemer führte die Teilnehmer durch seinen Betrieb, den er und seine Frau vor rund vier 
Jahren eingerichtet haben. 

Die Führung war sehr informativ. Alle Korbflechter durften dem wunderbaren 
Naturinstrument natürlich einige Töne entlocken. 
Durch unsere grosse Aufmerksamkeit schwand die Zeit nur so dahin. Dies sicher nicht 
zuletzt wegen den interessanten Ausführungen von Heinz Tschiemer. 
So wurde das Alphorn ursprünglich nicht als Musikinstrument verwendet. Sondern als 
Lock- und Rufinstrument auf den Viehalpen. Also doch das Alphorn im wörtlichen Sinne. 
Das Alphorn war Ende des 17. Jahrhunderts fast verschwunden. Da eine wirtschaftlich 
karge Zeit, versuchten die Küher und Älper mit Ihren Instrumenten ein paar Groschen zu 
erbetteln. So erhielt das heutige Alphorn auch den Übernahmen m „Bettelhorn“ und war 

darum fast gänzlich 
verschwunden. Bei der 
Führung erklärte uns der 
Alphornmacher die 
Entstehungsweise von 
einem heutigen Alphorn das 
als Musikinstrument 
verwendet wird.  
Es war eine Führung der 
besonderen Art! 
Herzlichen Dank Heinz!!  
 
 

Therese Leutwyler 
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Mitgliederportrait 

Peter-Diriwächter 

Der blinde Korbflechter und sein treuer Hund 
 

So typisch wie der Blindenhund im 
Blindenwesen, ist es auch der Beruf des 
Korbflechters. Ein altes Handwerk, das die 
Zeit wohl nur dank der Blinden überdauert 
hat. Es gab eine Zeit vor der 
Invalidenversicherung, da durften behinderte 
Mitmenschen nicht mit einer Rente rechnen, 
überleben wollten sie jedoch trotzdem. Und 
so taten sich beispielsweise ein paar Blinde 
zusammen, um gemeinsam einer Arbeit 
nach zu gehen. So entstanden die ersten 
Blindenheime in der Schweiz. In dieser Zeit 
war eben der Beruf des Korbflechters nebst 
dem Bürstenmacher ein "Klassiker" in der 
Berufswahl eines Blinden. Diese Zeiten sind 
leider im digitalen Zeitalter vorbei, drückten 
die Blinden früher an Weiden rum, so 
drücken sie heute auf der PC-Tastatur und 
haben die feuchte Werkstatt gegen ein 
klimatisiertes Büro eingetauscht. 
 

Ich bin noch einer aus der "analogen" Generation und durfte noch das alte Handwerk 
erlernen, obschon es während meiner Schulzeit nie auf der Liste meiner Berufswünsche 
stand. Zu dieser Zeit wusste ja auch noch niemand, dass ich eines Tages mit einem 
Blindenführhund unterwegs sein würde, denn von einer Sehbehinderung wusste damals 
auch noch keiner etwas. Ich war zwar Brillenträger wie so viele in meiner Klasse, hatte mit 
Lesen Mühe und hatte nicht die schönste Handschrift, dies wurde jedoch eher als 
Bequemlichkeit oder sogar als Faulheit abgetan. Nicht selten erhielt ich dafür vom Lehrer 
Strafaufgaben.... 
Wenn ich im Halbdunkeln in einen Baum gelaufen bin, oder im Velokeller des 
Schulhauses mit meinem Velo eine ganze Reihe von anderen Fahrrädern zu Boden 
gefahren hatte, so war ich für meine Kollegen der Pausenclown, aber wie konnten sich 
meine Mitmenschen eine Vorstellung von dem was ich sah haben, wenn ich selber es ja 
nicht merkte, wie wenig dass ich damals noch sehen konnte. Für mich war ja dieser 
Zustand normal, ich hatte ja keine Vergleichsmöglichkeit. 
 

Als ich etwa 12 Jahre alt war, machte mein Leben jedoch eine Wende, denn bei einem 
meiner unzähligen Augenarztbesuche verkündete mir der Arzt, dass ich nicht zu faul sei 
um zu lesen, sondern dass er nun die Ursache kenne..., ich hätte eine unheilbare 
Augenkrankheit (Retinitis pigmentosa), welche in den nächsten paar Jahren zur vollen 
Erblindung führen werde. Mit einem Prospekt der Selbsthilfegruppe schickte er mich nach 
Hause. Mit dieser Diagnose schränkte sich meine Berufswahl natürlich drastisch ein. Mein 
Traumberuf "Tierpfleger" redete mir mein Berufsberater der Invalidenversicherung aus. Er 
war überzeugt, dass es aus mir ein Bürolist geben würde und schickte mich in die 
Handelsschule in Aarau, welche ich dann mehr oder weniger widerwillig absolvierte. 
Zudem kam ich erstmals in den "Genuss", mit einem Langstock durch die Gegend zu 
laufen. Um den Schulweg schadlos zu überleben, musste ich ein Mobilitätstraining 
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besuchen. Gott sei Dank, gab's auch zu dieser Zeit schon faltbare Stöcke, so konnte ich 
meinen weissen Stock immer in der Schulmappe verstecken..., es brauchte ja keiner zu 
wissen, dass ich eine blinde Nuss war. Leider bewahrheiteten sich meine Befürchtungen, 
den aus mir wurde kein Bürolist. Nach abgeschlossener Handelsschule war ich eine ganze 
Zeit lang Arbeitslos. Ich musste nach über 100 Bewerbungen und Absagen feststellen, 
dass niemand auf einen blinden "Bürogummi" wartete und so war es wieder der gleiche 
Berufsberater, der mich ins Blindenheim schickte, um dort die Lehre als Korbflechter zu 
machen. Für mich war es damals eine Notlösung aus der Situation heraus, heute muss ich 
sagen, zum Glück habe ich diese dreijährige Lehre machen dürfen, den für den Verlauf 
meines weiteren Lebens war die Zeit im Blindenheim sehr von Bedeutung. Trotz meiner 
anfänglichen Zweifel am Beruf des Korbflechters, stellte ich bald fest, dass mir dieser 
Beruf sehr lag und ich mich mit dem Flechten und seinen Möglichkeiten sehr wohl fühlte. 
Da ich mich aber nicht nur mit Körben auseinander setzte, durfte ich in dieser Zeit auch 
meine jetzige Frau kennen lernen... 
 

In dieser Zeit hatte ich auch meine ersten Begegnungen mit Blindenhunden. Ich wusste 
schon bald, dass ich auch irgendwann einen solchen Vierbeiner haben wollte, nachdem 
mir jedoch einige "Gipfeli" in der Pause abhanden gekommen waren, war mir klar, dass 
ich sicherlich nie einen Labrador haben werde. 
 

Für mich war es dann irgendwann an der Zeit, meine Träume zu verwirklichen und 
beruflich und privat meine eigenen Wege zu gehen. Meine Frau und ich setzten alles auf 
eine Karte, kündigten unsere damaligen Stellen und eröffneten meine eigene 
Korberwerkstatt. Nun konnte ich meinen Ideen und meiner Kreativität endlich freien Lauf 
lassen.. Ich habe den Schritt zur Selbstständigkeit bis heute noch nie bereut und bin 
immer noch überzeugt, das Korbflechten eines der schönsten Handwerke ist. In den 
letzten Jahren habe ich mich auch auf Flechtprodukte spezialisiert, die man nicht jeden 
Tag zu sehen bekommt und die es wahrscheinlich nur bei mir zu kaufen gibt. Geflochtene 
Motorräder und Modelle von Segelschiffen sind nur ein kleiner Teil davon, welches es in 
meinem Atelier und auf meiner Website www.geflochtenes.ch zu sehen gibt. 
 

Irgendwann tauchte in mir der Gedanke an einen Blindenhund wieder auf, denn ich 
merkte, dass ich mich immer mehr zurück zog und nicht mehr alleine ins Dorf ging. Der 
weisse Stock war einfach nicht mein Freund geworden. Und was liegt dann näher, als eine 
Freundschaft mit einem vierbeinigen  Helfer einzugehen? Da ich zu viele Pausenbrote an 
Labis verlor, wusste ich, dass ich eine andere Hunderasse an meiner Seite wollte und so 
stiess ich über Recherchen auf den VBM (Verein für Blindenhunde und Mobilitätshilfen), 
der mir zu meinem ersten Hund verhalf. Mein erster Weggefährte war Bäri, ein 
Schäfermischling. Dank ihm fand ich alle Wege wieder, auch den Weg ins Leben zurück. 
Dank ihm konnte ich meine Sehbehinderung auf einmal problemlos akzeptieren, ich hätte 
ihn ja auch nicht in der Tasche verstecken können, wie mein Faltstock... 
 

Mittlerweile ist Bäri seinen letzten Weg gegangen, jedoch, seine Seele begleitet mich und 
meinen jetzigen Blindenhund Bruce weiterhin auf allen gemeinsamen Spaziergängen... 
 

Peter Diriwächter 
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Berufsbildung 

Projekt Holz 16 

Die Schule für Holzbildhauerei hat an der Holzmesse in Basel (www.holz.ch) einen Stand 
zur Verfügung gestellt bekommen, um die IGKH Berufe vor zu stellen. 
Es werden Sitzbänke aus Holz gestaltet in Form von den Buchstaben „Holz“ 
Wir Korbflechter haben das Privileg den ersten Buchstaben zu gestalten. Also das „H“. 
Das Projekt wurde an der GV 16 in Brienz vorgestellt. Es haben sich erfreulicherweise 
einige Korbflechter/innen gemeldet um bei diesem Projekt mit zu wirken. 
Bereits haben wir eine Idee von einem Geflecht erarbeitet, welches den Ansprüchen für 
dieses „H“ entspricht: 
Es soll aus Holz sein, man soll sich drauf setzen können, und es soll wetterfest sein. 
Nun werden wir diese Idee weiter ausbauen und uns konkreter Gedanken machen, wie wir 
was genau flechten werden. 
Ich freue mich auf die weiteren Schritte dieses Projektes und natürlich auf die Präsentation 
an der Messe im Oktober. 
 

Anna Ihde 
 
 

Interessensgemeinschaft Kunsthandwerk Holz (IGKH) 

Jahresbericht 15/16 des Präsidenten 

Im vergangenen Jahr vermissten wir die swiss skills nicht, hatten wir doch genügend 
Arbeit mit dem Aufbau unsers Sekretariats und besonders mit dem BBF zu tun. 
 
Schule: Im Schulhaus ist in der Zwischenzeit wieder Leben eingekehrt. Schüler und 
Lehrer haben von den Räumen Besitz ergriffen und diese wieder mit neuem Leben gefüllt. 
Alle geniessen wir das helle und lichtdurchlässige Schulhaus, auch wenn die Glastüren 
immer noch etwas gewöhnungsbedürftig sind. 
Der neue Schulleiter hat sich gut eingelebt. Nach und nach werden verschiedene Themen 
zur Schulentwicklung aufgegriffen; so wird in allen Fachrichtungen an verbesserten 
Arbeitsunterlagen für den Unterricht gearbeitet. Auch das gegenseitige Hospitieren des 
Unterrichts wurde eingeführt.   
 
ÜK: Die Qualität der ÜK konnte weiter verbessert werden. Insbesondere bei den Küfern. 
Auch an der Abstimmung der berufsübergreifenden Kurse wurde intensiv gearbeitet. Da 
die Kurse aber nur einmal jährlich durchgeführt werden, sind Veränderungen nur langsam 
sichtbar. 
 
Vorstand: Der gesamte Vorstand beschäftigte sich vor allem mit vielen Fragen im Umfeld 
der Kleinstberufe. Von Messe Auftritten, Netzwerk, Vorbereitung Weiterbildungstag, 5 
Jahres Überprüfung BIPLA, Jugendarbeitssicherheit, Qualitätsverbesserung und 
Sicherung der ÜK. Leider konnte noch kein Delegierter für das neu gegründete Netzwerk 
der Kleinstberufe gefunden werden.    
 
Finanzen: Der eingereichte Antrag für eine Anschubfinanzierung musste nochmals 
überarbeitet werden. Diese Überarbeitung konnte in den vergangenen Wochen erledigt 
werden. Nach einer Führung durch die Schulräume signalisierte eine Stiftung dass ein 
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weiteres Engagement durchaus möglich ist. Es ist gelungen, dank den nun höheren 
Rückerstattungen der Kantone, eine ausgeglichene Rechnung zu führen.   
 
BBF: Am 1. Mai wurde unser BBF für allgemeinverbindlich erklärt. Die Fondskommission 
traf sich zu verschiedenen Sitzungen. Wie zu erwarten war, sind nicht alle 
Angeschriebenen glücklich und verursachten dem Sekretariat einiges an Schreib und 
Auskunftsarbeit. Die Abgrenzung zwischen Teilerwerbstätigkeit und reiner Freizeittätigkeit 
ist nicht immer einfach zu machen. Dank guter Arbeit des Sekretariates mussten nur ganz 
wenige Personen gemahnt werden. 
 
Weiterbildungstag: Im Januar fand wiederum ein Weiterbildungstag statt. Im Vordergrund 
stand die Fünfjahresüberprüfung der BIPLA’s. Aufgrund einer Umfrage und ausgiebigen 
Diskussionen in den Berufsgruppen wurde festgestellt, dass unsere BIPLA’s unserer 
Ausbildungsbedürfnisse bestens abdecken. Es drängen sich also keine Änderungen auf. 
Dies wurde so der B&Q Kommission beantragt. Im Weiteren wurde die Frage der 
Lehrmittel und Unterrichtsunterlagen intensiv diskutiert. Vor allem für Küfer und 
Weissküfer stehen keine Lehrmittel zur Verfügung und müssen erarbeitet werden. Diese 
Aufgabe wird uns im kommenden Jahr weiter beschäftigen. 
 
Zebi Luzern: Im Herbst präsentierten wir uns als Gast mit einem einfachen Auftritt an der 
Zebi in Luzern. Unser Auftritt wurde viel beachtet und wir wurden im Rahmen der sonst 
hektischen Berufsmesse als wohltuend empfunden.  
Für das Schachspiel von der swiss skills wurden verschiedene Optionen geprüft und 
Verkaufsgespräche zu einem möglichen Verkauf geführt, welche aber noch keinen 
Abschluss fanden. 
 
Werbung:  Im Herbst steht ein gemeinsamer Auftritt an der Holzmesse in Basel an. 
Holzbildhauer, Flechter und Drechsler haben ihre Mitarbeit zu gesagt. Unter der Leitung 
von Markus Flück wurden vier Sitzbänke in der Form des  Logos entworfen, so das nun 
die Sitzfläche gestaltet werden müssen/können. 
Für diesen Auftritt hat der Vorstand beschlossen eine Schürze mit dem IGKH Logo zu 
beschaffen, dass in Zukunft ein einheitlicher Auftritt möglich ist. In diesem Zusammenhang 
wurde die Überarbeitung des Logos in Auftrag gegeben.   
 
Lehrverhältnisse: 
Holzbildhauer und Holzhandwerker – Drechsler konnten wieder ordentliche Klassen 
bilden. Und erstmals ist ein Küfer aus der Westschweiz dazu gekommen. So ist die 
Problematik der Mehrsprachigkeit auch in unserer Schule angekommen. Zu hoffen bleibt, 
dass diesen Sommer wieder in allen Berufen neue Lernende mit der Ausbildung beginnen. 
Nach wie vor sind wir gefordert Ausbildungsplätze zu schaffen und anzubieten. 
 
Ich danke allen ÜK Leitern, Berufsschullehren sowie den Ausbildnern, welche sich für eine 
gute Grundausbildung einsetzen, meinen Vorstandskollegen für die gute Zusammenarbeit. 
Im Weiteren bedanke mich bei allen, welche sich für unsere Ausbildung, in irgendeiner 
Form, für unsere Berufe eingesetzt haben. 
 
Hombrechtikon im März 2016 
 

Der Präsident, Thomas Meier 
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Kleinstberufe 

Informationsaustausch Deutschland - Schweiz 

Vom Bundesinstitut für Berufsbildung BIBB in Deutschland, war via Eidgenössisches 
Hochschulinstitut für Berufsbildung EHB, eine Einladung zu einem Erfahrungsaustausch 
über die Problematik der Kleinstberufe eingetroffen.  
Diese fand am 21. März 2016, mit einer Delegation des Netzwerk Kleinstberufe, in D-Bonn 
statt. 
 

Pepito F. Zwahlen 
 
Das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) ist das anerkannte Kompetenzzentrum zur 
Erforschung und Weiterentwicklung der beruflichen Aus- und Weiterbildung in 

Deutschland. Auf dessen 
Einladung traf sich unsere 
Delegation aus der Schweiz am 
21.März  in Bonn mit einer Gruppe 
entsprechender Fachpersonen aus 
Deutschland zu einem Informat-
ionsaustausch über Kleinstberufe. 
Aus Deutschland nahmen 9 
Personen teil. Vertreten waren das 
BIBB, die Kleinstberufe sowie der 
Deutsche Gewerkschaftsbund. 
Unsere Delegation bestand aus 2 

Vertretern des Eidgenössischen Hochschulinstituts für Berufs-bildung (EHB) und 3 
Vertretern von Kleinstberufen. 
 
Unter dem Motto „Klein aber fein – Ausbildung in traditionsreichen Nischenberufen“ waren 
folgende Themen auf der Tagesordnung:  

 Wann sprechen wir von Kleinstberufen oder Nischenberufen? 

 Umgang mit Kleinstberufen in verschiedenen Berufsbildungssystemen:     
Ein Blick auf die Berufsbildungssysteme in der Schweiz und in Deutschland 

 Netzwerkarbeit zu Kleinstberufen in der Schweiz 
 
Kleinstberufe werden in Deutschland auch als Nischen- oder Splitterberufe bezeichnet. 
Eine Bezeichnung, die sich auf eine verbindliche Definition abstützt (z.B. bezogen auf die 
Anzahl der Lernenden oder die Art der Produkte), gibt es auch in unserem nördlichen 
Nachbarland zurzeit noch nicht. Im Rahmen des Projekts „Tragfähiges Netzwerk für 
Kleinstberufe“ ist eine begriffliche Klärung des Ausdrucks jetzt aber in Erarbeitung. 
Die beiden dualen Berufsbildungssysteme scheinen auf den ersten Blick sehr ähnlich zu 
funktionieren. In der Diskussion zeigten sich aber in den Prozessen zur Umsetzung 
gewichtige Unterschiede; dies vor allem beim Einbezug der verschiedenen Akteure sowie 
in der Form ihrer Zusammenarbeit.  
Wir praktizieren in der Schweiz eine Verbundpartnerschaft, die relativ gut funktioniert, und 
profitieren als Kleinstberufe vom Privileg einer Parlamentariergruppe zu unserer 
Unterstützung. Das schweizerische Berufsbildungsgesetz bietet uns zudem mit den 
Artikeln 54 und 55 Möglichkeiten für Beiträge des Bundes an Projekte zur Entwicklung der 
Berufsbildung, zur Qualitätsentwicklung sowie für besondere Leistungen im öffentlichen 
Interesse. Nach Aussage der Tagungsteilnehmenden gibt es in Deutschland keine 
vergleichbaren Gesetzesartikel. Auch die mehrsprachige Ausbildung von Klassen, die bei 
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unseren Kleinstberufen mit dem Einzugsgebiet aus verschiedenen Sprachregionen eine 
gewaltige Herausforderung darstellt, ist in Deutschland natürlich kein Thema. Für die 
Diskussion fehlten daher vergleichbare Projekte von Nischen- oder Splitterberufen aus 
Deutschland. 
Obschon der Austausch durch diese Ausgangslage teilweise etwas einseitig verlaufen 
musste, war er für uns nicht weniger bereichernd. Das Treffen fand in einer offenen und 
konstruktiven Atmosphäre statt. Es bestätigte uns in der Zuversicht, mit dem Projekt 
„Tragfähiges Netzwerk für Kleinstberufe“ auf dem richtigen Weg zu sein. Überdies wurde 
uns wieder einmal bewusst, dass die Schweizerische Berufsbildung, die solche Projekte 
ermöglicht und fördert, eigentlich gut funktioniert und sehr innovativ sein kann.  
In einem nahegelegenen Parkrestaurant wurde der Anlass in angeregten Gesprächen mit 
einem gemeinsamen Abendessen abgeschlossen. 
Auf allgemeinen Wunsch sollen die grenzüberschreitenden Kontakte weiter gepflegt 
werden. Unter anderem werden Gäste aus Deutschland am 1. September 2016 an 
unserer 5. Tagung für Kleinstberufe teilnehmen. Wir freuen uns auf die weiteren 
Begegnungen! 
 

Walter Leist, Mitglied der Delegation   
 
 

Berufsbildungsfond 

Bericht der Fondskommission IGKH  2015-2016 

Wir blicken nun auf das erste Jahr des Berufsbildungsfonds zurück. Am 1. Mai 2015 wurde 
der Fonds vom Bundesrat für allgemeinverbindlich erklärt. 
Angefangen haben wir mit circa 600 Adressen bzw. Mitgliedern. Gut 350 haben wir seither 
entlassen und ein paar ungültige Adressen waren auch dabei. Nichts desto trotz stärken 
uns nun 225 zahlende Mitglieder den Rücken. Ausstehende Mahnungen oder besser 
gesagt Deklarationen haben wir lediglich nur noch 25. Wir sind bemüht den Kontakt mit 
unseren Mitgliedern zu halten, damit möglichst keine Verfügungen erlassen werden 
müssen. In diesem Jahr können wir wieder an 60 neue Adressen Deklarationen zur 
Abklärung versenden. 
Sie können sich vorstellen dass diese Abklärungen einiges an Schreib- und 
Auskunftsarbeit verursacht haben. Es ist unmöglich alle angeschriebenen zufrieden zu 
stellen, aber wir bemühen uns unsere Arbeit gewissenhaft zu machen. Im letzten Jahr 
hatte unsere Sekretärin jedoch noch eine Babypause was unsere Arbeit auch noch 
verzögerte und damit zusätzlich einige Leute verärgert hat. Hierfür möchten wir uns 
entschuldigen und gehen nun mit neuem Ephor die diesjährigen Aufgaben an. Trotzdem 
umfasst die Sekretariatsstelle nur wenige Stellenprozente weil wir bemüht sind das Geld 
möglichst ganzheitlich und direkt in die Ausbildung unserer Lehrlinge zu investieren. Somit 
wird Ihr Anliegen am schnellsten bearbeitet wenn es per Mail oder Post zu uns gelangt. 
Natürlich sind wir uns bewusst, dass es schwierig ist all unsere Berufsleute zu erreichen. 
Daher sind wir bemüht immer wieder Publikationen in den Verbandszeitschriften 
(Korbflechten.ch, Schnitz- und Drehpunkt) zu veröffentlichen. Im letzten Jahr haben wir 
auch über die Schreinerzeitung und das Drechslermagazin versucht unsere Anliegen / 
Informationen zu verbreiten. 
Den Küfern und den Holzhandwerkern Fachrichtung Weissküferei stellen wir die Infos per 
Post oder Mail zu. Dies ist möglich weil es leider nur noch eine geringe Anzahl Berufsleute 
gibt. 
Dieses Jahr werden wir mit unseren Berufen an der Holz 16 in Basel (www.holz.ch) mit 
einem Stand vertreten sein – besuchen Sie uns doch! 

http://www.holz.ch/
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Um den Freizeithandwerkern etwas zurückgeben zu können, streben wir für diese eine 
Veranstaltung auf das Jahr 2017 an 
Mit Zuversicht blicken wir nun ins neue Geschäftsjahr und danken für Ihre wertvolle 
Mitarbeit!  
 

Die Fondkommission 
 
 

Exkursion: Weiden bestimmen 

Der Samstag vom 13. Februar.2016 stand ganz im Zeichen der Weide. Sonja Züllig-Morf 
leitete den Workshop "Kultur von Flechtweiden". Als erstes gab es einen theoretischen 
Teil über die Biologie der Weiden, was nicht ganz so meins war, aber halt das 
Grundwissen über die Weiden ist. Danach durften wir auch praktisch hinter die Weiden. 
Das Bestimmen der Weiden im Winterzustand hat mir grosse Freude gemacht. Mit Sonja's 
Bestimmungsschlüssel ging das auch ganz gut. Vor dem Mittag wurden an den 
Kopfweiden erste Schnittversuche gestartet. Am Nachmittag durften wir dann nochmals 
mit der Baumschere Hand anlegen: jeder durfte eine Reihe Weiden ernten.  
Ich hätte noch den ganzen Tag ernten können, so viel Spass hat es mir bereitet. Ich fand 
den Tag sehr informativ und spannend. Ich kann mir Dinge besser merken wenn ich sie 
selbst ausprobiere und ausführen darf. Vielen Dank für den super Tag. 
 

E. Zumbrunn 
 

Wir Lehrlinge und ein paar andere Fachleute waren auf einer Exkursion im Thurgau. Dort 
durften wir eine Weidenplantage besichtigen. Wir konnten viel lernen. Ich fand es 
spannend zuzuhören, was Sonja alles erzählte und zeigte. Wir waren eine gemütliche 
Gruppe. Ich fand es toll, dass Sonja so viele Bilder dabei hatte, die man anschauen 
konnte. Ich fand es auch gut, dass sie Weiden mitgenommen hatte, die man bestimmen 
sollte. Leider klappte es bei mir nicht so gut. Nach einer Weile hatte ich den Dreh dann 
einigermassen raus. 

R. Odermatt 
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Fachliches 

Nachtrag der Redaktion 

Der Beitrag „Arbeiten mit Lindenbast“ in der Ausgabe Nr. 41, S. 17-20 wurde zuvor im 
EAS Anzeiger 2015 (Experimentelle Archäologie Schweiz), S. 22-26 veröffentlicht. 
 
 

Wer kennt diese Flechttechnik?? 

In Thailand habe ich eine Technik geflochten, welche ich bisher noch nicht gekannt habe. 
Nachdem der Rumpf des Korbes mit einer Schiene in einer Art "Köper-Zäuner-Geflecht zu 
2/3 fertig geflochten war, haben wir mit drei dünnen Bambusstreifen eine Art Kimme 
geflochten: 
Diese Bambusstreifen wurden in den ersten, den dritten und den fünften 
Stellerzwischenraum eingelegt. Danach wurden sie von links nach rechts vor drei / hinter 
drei Steller geflochten. 
Der Ablauf verhält sich gleich wie bei einer dreier Kimme, abgesehen von dem 
zusätzlichen Zwischenraum. 
Nach Fertigstellung kann man dies auf den ersten Blick nicht von einer Fitze 
unterscheiden. Bei genauerem Betrachten erkennt man jedoch, dass auf der Aussen- und 
Innenseite jeweils jeder 2. Steller komplett verdeckt ist.  
 
Nun bin ich auf der Suche nach einer Person, welche diese Technik schon einmal 
geflochten hat.  
Kennt jemand einen deutschen Namen dafür? 

 
Nadine Meier 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Anmerkung der Redaktion: 
Auf korbflechten.ch kann in der Pdf-Version der Zeitschrift das Bild vergrössert werden. 
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Flechtmuseum Thun 

Grosser Erfolg an der Vernissage 

Am 23. April konnte ich die neue Sonderausstellung in Anwesenheit vieler Besucher/-
innen eröffnen. 
Das Thema „Der geflochtenen Hut, mehr als eine Kopfbedeckung“ spricht allem Anschein 
nach ein grosses und vielschichtiges Publikum an.  

Von den 55 Vernissage Besucher/-innen erzählte mir eine Mutter, die schon zum zweiten 
Mal an einer Führung teil nahm, dass sie den Bericht über die Ausstellung in der Zeitung 
gelesen und ihrem Sohn (ca. 13 jährig) gesagt habe: das wär doch no öppis. Chum mir 
göh mau ga luege“. Er sei dann, nach ausgiebigem murren, mitgekommen. Nun sei er in 
der Werkstatt am Hutknüpfen und sie bringe ihn nicht davon weg. Darum sei  sie 
nochmals an eine weitere Führung gekommen. 
 
Am Sonntag durfte ich noch weitere 49 Personen durch die Ausstellung führen was mich 
sehr freute, denn bei jeder Führung ergibt sich die Gelegenheit die Besucher/-innen über 
unseren Beruf zu informieren und durch sie diese Informationen weitertragen zu lassen. 
 
Wie es bei Ausstellungsmachern so ist, kaum ist eine Ausstellung angelaufen denkt man 
schon an die nächste. Dazu möchte ich hier gleich einen Aufruf starten. 
 

Aufruf 

Im kommenden Jahr (2017) kann ich das 100-jährige Jubiläum unseres Familienbetriebes 
feiern. 
Ich möchte dieser Anlass dazu nutzen die Wandlung der Korbflechterei in den 
vergangenen 100 Jahren aufzeigen. 
Dazu bin ich auf der Suche nach Namen und Unterlagen von ehemaligen Korbfabriken, 
Korbfabrikanten, Heimarbeiter/-innen die für die Korbfabriken gearbeitet haben aber auch 
nach Kopien von Bilddokumentationen aus Betrieben und Strafanstalten. Natürlich bin ich 
auch empfänglich für spezielle Körbe oder Stühle (ev. Leihgaben) aus der vergangenen 
Zeit, welche in der Schweiz hergestellt wurden. Auch „Lohnbücher“ wären natürlich sehr 
interessant. 
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Da ich aus einem traditionsreichen Betrieb abstamme bin ich auch auf der Suche nach 
Bilder von Objekten oder, wenn nicht zu gross, geflochtene Gegenständen die die heutige, 
moderne Zeit repräsentieren um auf die neue Ausbildung der Korb- und 
Flechtwerkgestalter/-in EFZ hinweisen zu können. 
 
Ich freue mich auf Rückmeldungen und bedanke mich bei allen die bei der Suche nach 
Altem und Neuem mithelfen. 
 

Therese Leutwyler 
 
 

Die gute Flechtweide 

Qualität des Rohmaterials und Einfluss nehmende Faktoren 

An Weidenruten für Flechtzwecke werden gewisse Anforderungen gestellt. Grundsätzlich 
sind hoch flexible, geradwüchsige und lange Ruten gefragt (Janson 1929); verästeltes, 
brüchiges und krumm gewachsenes Material ist dagegen nicht erwünscht. 
Die Wahl der Sorte ist dabei massgeblich verantwortlich für die Erzielung guter Qualität.  
So sind  

- Zähigkeit des Holzes (für strapazierfähiges Material) 

- Geradwüchsigkeit 

- Längenwachstum 

- Wachstum, gleichmässig und dünn d.h. Abholzigkeit, gering 

- Stärke des Markes (markschwache Ruten sind weniger brüchig) 

- Verästelung, wenig bis keine 

- Anfälligkeit, gering (Schädlings- und Krankheitstoleranz, Wildverbiss) 

- Spitzenfestigkeit 

in den Eigenschaften einer Sorte (Kultursorte) angelegt. Kultursorten wurden/werden 
entsprechend selektioniert oder züchterisch bearbeitet (Kreuzungen, Hybriden). 

Einige der vorgängig erwähnten Eigenschaften sowie  
- Schnittverträglichkeit (zur Gewinnung jähriger Ruten) 

- Rindenfärbung (für farbig ansprechende Flechtwerke) 

- Schälbarkeit (Weisse des entrindeten Holzes, Erhalt der Flexibilität im geschälten 

Zustand) 

sind oft bereits in der zu Grunde liegenden botanischen Art (Art innerhalb der Gattung 
Salix) verankert. 

Beispielsweise sollen Sorten der Mandelweide (Triandra) bezüglich Schälbarkeit die 
besten Ergebnisse an schneeweissem Material liefern, während Purpurweiden-Sorten 
(Purpurea) aufgrund gelb-grün verfärbten Holzes und Brüchigkeit nach Schälung ausser 
Konkurrenz stehen. Dagegen liegt der Wert der Purpurweiden in ihrer geringen Abholzig-
keit bei maximaler Länge, Geradwüchsigkeit und einer hervorragenden Schnittverträg-
lichkeit. Auch sind sie wenig anfällig gegen Schädlinge, geradezu resistent gegen Verbiss 
und Mäusefrass sowie grundsätzlich sehr genügsam in ihren Boden- und Klimaan-
sprüchen. Zur Gewinnung feiner, dünner Flechtruten sind Sorten von Purpurweiden ideal 
und die nötigen Bodenansprüche dafür minimal. Soll mit denselben Purpurweiden ein 
grösserer Ertrag mit kräftigerem Material bewerkstelligt werden, muss das Nährstoff-
angebot deutlich gesteigert werden. Aber nicht alle Kultursorten liefern mit hohen 
Düngergaben auch gute Erntequalitäten. 
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Bei vielen muss die Nährstoffversorgung massvoll dosiert, allenfalls gar spezifisch ange-
passt werden, sollen nicht Anfälligkeit, Verästelung, Markstärke und Abholzigkeit negativ 
beeinflusst werden. Zudem muss bei allen Kulturen auf gute Besonnung und ausreichende 
Wasserversorgung geachtet werden. Das Angebot an Wasser darf aber keinesfalls 
übermässig sein. Obwohl Vertreter der Gattung Salix durchaus auf überfluteten Flächen 
wachsen können, würde im Fall einer Hanfweidenkultur (Viminalis) auf Schwemmland die 
Ernte aufgrund grosser Markstärke und erhöhter Brüchigkeit unbrauchbar werden. 

Schliesslich lässt sich mit der Kulturform ebenfalls Einfluss auf die Qualität der Ernte 
nehmen. Weiden können als einfache Buschform, als Kopfbaum oder in Reihenkultur 
angebaut werden. Letztere verbindet einige Voraussetzungen für gute Ergebnisse. Durch 
Reihenkultur und enge Pflanzung der Steckhölzer- 10 bis 15 cm in der Reihe, ca. 50 cm 
zwischen den Reihen – lassen sich Länge, Dünne sowie Geradwüchsigkeit der Ruten 
erheblich begünstigen. Pflege und Schnittarbeit bleiben dabei gewährleistet. Durch die 
eingeengten Platzverhältnisse wird gleichzeitig die etwaige Tendenz zu Verästelungen 
reduziert. Nach Erstarken der Kultur und der damit verbundenen Dichtigkeit des Blatt-
werkes wird das Lichtangebot innerhalb der Anlage vermindert. Das Aufkommen von 
unerwünschten Beikräutern wird entsprechend unterdrückt. Daneben kann die veränderte 
Lichteinwirkung allenfalls Einfluss auf die Farbausprägung der Weidenruten haben. Durch 
verminderte Sonneneinstrahlung werden z.B. Reifweiden (Daphnoides) weniger Reif, 
Mandelweiden weniger Flecken ausbilden, Purpurweiden grüner bleiben, gelbe Sorten 
weniger rote Seitenfärbungen entwickeln. Je nach Ansicht, eine positive oder eher 
negative Auswirkung. 
Zusammenfassend sind die Eigenschaften guter Flechtweiden graphisch dargestellt (siehe 
Abbildung). 
 

 
 

Abbildung: Relevante Eigenschaften guter Flechtweiden und qualitätsbeeinflussende Faktoren. 
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Für die Ernte qualitativ hochwertiger Ware sind somit beim eigenen Anbau einige 
Grundsätze zu beachten; Grundsätzen, welchen beim Materialeinkauf in der Wahl von 
Sorte und Anbauer/Lieferant durchaus ebenfalls Aufmerksamkeit geschenkt werden kann. 
Lit.: Janson, A (1929): Korbweidenanbau, Berlin. 

Sonja Züllig-Morf 
 
Dieser Artikel dient zur Einführung in die Thematik der Flechtmaterial-Produktion. In loser 
Folge sollen in den nächsten Ausgaben von korbflechten.ch besonders interessante 
Kultursorten von Flechtweiden vorgestellt werden. 
 
 

Bewerbung des deutschen Flechthandwerks um die Aufnahme in 
das Bundesverzeichnis des Immateriellen Weltkulturerbes. 

Das UNESCO-Übereinkommen zur Erhaltung des Immateriellen Kulturerbes wurde im 
Jahre 2003 im Rahmen der 32. Generalversammlung der UNESCO beschlossen. Rund 
150 Staaten sind zwischenzeitlich der völkerrechtlich verbindlichen UNESCO-Konvention, 
die 2006 in Kraft getreten ist, beigetreten. Bereits einige Hundert kulturelle Ausdrucks-
formen aus allen Weltregionen sind bei der UNESCO in zwei Listen und einem Register 
verzeichnet. In der Bundesrepublik Deutschland ist das UNESCO-Übereinkommen zur 
Erhaltung des immateriellen Kulturerbes am 10.07.2013 in Kraft getreten. Schrittweise 
wird hierzu ein Verzeichnis des hierzulande gepflegten immateriellen Kulturerbes erstellt. 
 

Stefan Scheffelmann war 2013 am „Zahn der Zeit“ und informierte direkt den Bundes-
innungsvorstand über das neue Übereinkommen. Schnell war klar, dass wir da unbedingt 
dabei sein wollen und müssen. Leider klappte es ja nicht bei der ersten Antragstellung, 
aber davon wollten wir uns nicht entmutigen lassen. Im Gegenteil - wir wollten bei unser-
em zweiten Versuch unbedingt besser und erfolgreicher sein und so begann Bundes-
innungsmeister Siegfried Katz bereits im Frühjahr 2015 gezielt weitere Mitstreiter für diese 
Aufgabe zu gewinnen. Im Juli folgte ich mit ihm und Rainer Lampertsdörfer einer Ein-
ladung der UNESCO-Gesellschaft nach München. Die Informationsveranstaltung wollte 
Interessierte zur Antragsstellung motivieren, grundsätzliche Fragen klären und die 
Bedeutung des immateriellen Kulturerbes aufzeigen. 
 

Das lebendige (immaterielle) kulturelle Erbe findet seinen Ausdruck in überlieferten 
Traditionen, in darstellenden Künsten, in Ritualen und Festen, in Wissen und Bräuchen 
oder in Handwerkstechniken. Die Formen immateriellen Kulturerbes sind Ausdruck von 
Kreativität und Erfindergeist. Sie vermitteln Identität und Kontinuität. Von Generation zu 
Generation werden sie weitergegeben und fortwährend neu gestaltet. 
(kursive Texte entnommen von www.kmk.org) 
 

Wie es sich herausstellte, gab es im ersten Jahr noch gar nicht so viele Bewerber wie 
erwartet und viele Antragsteller hatten ihre Probleme mit den geforderten Unterlagen. 
Deshalb wurden mehrere Informationsveranstaltungen ins Leben gerufen und speziell in 
Bayern eine Beratungsstelle Immaterielles Kulturerbe beim bayerischen Landesverein für 
Heimatpflege e.V. eingerichtet. Auch dort hatten wir an diesem Tag gleich einen 
Beratungstermin bekommen. Gleich im ersten Gespräch bekamen wir klare Tipps zur 
Verbesserung. Natürlich schreibt einem dieser Berater auch nicht den Antrag, aber Herr 
Schmidt erwies sich in den nächsten Monaten als treuer und geduldiger Unterstützer 
unseres Handwerks, der uns sicher durch den Vorgabendschungel führte. 
 

Frisch motiviert zurück aus München machten wir drei uns auf die Suche nach weiteren 
Mitstreitern. Durch gezielte Nachfragen bei der Berufsfachschule für Flechtwerkgestaltung 
in Lichtenfels, dem deutschen Korbmuseum in Michelau, dem Kreisheimatpfleger in 

http://www.kmk.org/
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Oberfranken Prof. Dippold, den Landesinnungsverbänden und Mitgliedern vom Verein 
Flechtwerk haben wir Informationen und Textbausteine zusammengetragen. Während der 
Bearbeitungszeit haben wir uns oft regere Rückmeldungen auf unsere Anfragen 
gewünscht und wir hofften auf mehr aktive Unterstützung. Trotzdem gelang es uns, aus 
den aktuellen Rückmeldungen, aus den umfangreichen Unterlagen des ersten Antrags 
und dank der Unterstützung der Gemeinde Michelau und dem Korbmuseum mit ihrem 
Bürgermeister Helmut Fischer sich der Aufgabe zu stellen. Im Nachhinein war es sowieso 
eher gut, dass wir doch nur fünf Personen waren, die auf einen Nenner kommen mussten 
und den Antrag aktiv erstellten. 
 

Allen voran unser Bundesinnungsmeister Siegfried Katz, der mit seinem unermüdlichen 
Einsatz und Kampfgeist den Löwenanteil der Arbeit geleistet hat und alle Daten zusam-
mengestellt hat. Rainer Lampertsdörfer als Vertreter aus der Behindertenhilfe als ruhiger 
Pol, der Fragen konsequent abarbeitete. Stefan Scheffelmann als erfahrener Lektor und 
„juristischer Fuchs“ feilte an Inhalten und Buchstaben. Thomas Backof als Textlieferant für 
Ausbildung und Beruf und ich als Vertreter von Innung und Verein, um alle flechtenden 
Gemeinschaften im Auge zu behalten und einzubinden sowie um geduldig zu korrigieren 
und motivieren. 
 

Es galt nicht einfach nur ein Antragsformular auszufüllen. Wir haben uns wochenlang 
intensiv mit Geschichte, Wandel und heutiger Praxis beschäftigt. Wir mussten eine Flut 
von Informationen und die Fülle unseres Handwerks auf den Punkt bringen. Die Ver-
dichtung auf die Anzahl der erlaubten Wörter im Antrag hat uns manchmal an unsere 
Grenzen gebracht. Fachlich gesehen ist dadurch so mancher für uns wichtiger Inhalt nicht 
unterzubringen gewesen.  
 

Ich fühlte mich zeitweise an Facharbeitstage zu Schulzeiten erinnert. Wir sind alle keine 
Ethnologen und auch nicht schreiberfahren. 
 

Der befreundete Journalist Hr. Werner Klein-Wiele erwies sich deshalb als treuer Unter-
stützer, der uns half dem Antrag den nötigen Feinschliff und die journalistische Profes-
sionalität zu geben. Wir alle haben als Team gut zusammen gearbeitet, haben nach 
bestem Wissen und Gewissen unsere Erfahrungen und Informationen im Sinne der 
ganzen Flechtergemeinschaft zusammengetragen und haben uns unermüdlich gegen-
seitig motiviert. 
 

Vor allem Siegfried, aber auch wir anderen haben unsere sonstigen geschäftlichen Ver-
pflichtungen schwer schleifen lassen. Weder wir Antragssteller noch die Flechtergemeinde 
wird für dieses Engagement finanziellen Ruhm ernten. 
 

Wir haben uns für unser Flechthandwerk engagiert, weil unser Herz daran hängt, und weil 
wir alle verdient haben, dass unser Handwerk mit Achtung und Respekt in der 
Öffentlichkeit wahrgenommen wird. Genauso wie auch die UNESCO die Ziele des 
Immateriellen Kulturerbes formuliert: 
Erhaltung, Achtung, Bewusstseinsförderung in Bezug auf immaterielle Bedeutung national 
sowie international. 
 

Wir wären unglaublich glücklich, wenn wir diesmal mit dem Siegel  

Flechthandwerk-Flechtkultur   

Immaterielles Kulturerbe  

Wissen-Können-Weitergeben 

belohnt werden würden.  
 

Monika Engelhardt 
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Mitgliederplattform 

Rückmeldungen auf die 1. Ausgabe von „korbflechten.ch“ 

 
Soeben habe ich das neue Heft erhalten. Vielen Dank für deinen wohlwollenden Beitrag. 
Dass es PG 228 sogar auf's Titelblatt geschafft hat, ehrt mich natürlich besonders!  
Auch der Kommentar zum Titelblatt ist super. 
 

Franz Schmid 
 
 
Korbflechten.ch ist schön geworden! 
 

Stefan Meiners 
 
 
...Übrigens, letzte Woche habe ich die 1.Ausgabe eurer Zeitschrift  
„Korbflechten.ch“, erhalten.  
An dieser Stelle möchte ich euch und  allen Mitwirkenden ein Kompliment ausrichten! 
Die neue Version ist euch wirklich gut gelungen Liebi Grüess  
 

Elisabeth Kammermann 
 
 
...korbflechten.ch finde ich für eure Zeitschrift viel besser,  ist unmissverständlich. 
 

Anne Reichert 
 
 

korbflechten.ch - Echo auf die neue Gestaltung 

Super…. 
…..dass Ihr die Zeitung macht und wie Ihr sie macht. Ich freue mich immer darauf. 
Dass ich mich als ehemaliger Redaktor dazu äussere ist zwar etwas problematisch. Aber 
Ihr habt für Eure grosse Arbeit ein Echo verdient und da ich befürchte, dass sich niemand 
differenziert dazu äussert, mache ich es trotzdem. 
 
Schade…. 
…..ist, dass Alex das erste Titelblatt in die Hose gegangen ist. Das tut mir richtig leid für 
ihn, denn ich kann mich an ähnliche Pannen bei mir erinnern und wie mich das geärgert 
hat. 
 

o Vielleicht mit Textfeldern arbeiten, aber bei Word ist man einfach nie ganz sicher, 

was das PDF-Programm aus der Datei macht. 

 
Na ja,….. 
…… ein paar Sachen überzeugen mich nicht wirklich, aber ich kann damit leben. 
 

o Das Impressum auf der zweiten Seite: andere Zeitungen verkaufen dort teure 
Inserate oder platzieren die wichtigen Artikel auf Seite 2 u. 3. 
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o Das Inhaltsverzeichnis: ich weiss nicht, ob das wirklich nötig ist. Es braucht doch 
ziemlich Platz und das Heft hat ja nicht 300 Seiten. Auch hilft einem die Kopfzeile 
ganz gut bei der Orientierung. Vielleicht könnte man ein Kästli machen mit den 
wichtigsten Themen der Hauptrubriken, wenn’s unbedingt sein muss. 

o Die ausgefranzten Linien habe ich gar nicht gerne. Der Blocksatz wirkt halt grafisch 
sauberer. Ich weiss, es gibt die Probleme mit grossen Lücken, aber mit der 
Silbentrennung kann man das eigentlich im Rahmen halten. 

o Die kleinere Schrift: Meine sechzigjährigen Augen finden das nicht angenehm, aber 
zur Not habe ich unterdessen eine Lesebrille. 

o Die neuen Titel finde ich nicht überzeugend. Besonders problematisch finde ich die 
Rubriküberschriften. Die müssten sich unbedingt stärker von den 
Artikelüberschriften unterscheiden. Vielleicht liesse sich mit einem unaufdringlichen 
Wordart etwas machen oder mit der Ausrichtung (rechtsbündig?) oder mit einem 
senkrechten Textfeld am Rand analog zur Titelseite. 

 
No goes….. 
…..bei ein paar Sachen würde es mich stören, wenn Ihr da nichts ändert. 
 

o Die bezahlten Inserate gehören unbedingt auf die Umschlagseite. Das haben die 
Leute einfach verdient. 

o Übernahme von fremden Artikeln in fremdem Layout. Am schlimmsten ist der 
Newsletter des Netzwerks Kleinstberufe, (Die digitale Fasnacht bringt die 
Wahrnehmung der ganzen Zeitung durcheinander) aber auch der Artikel von Anne 
Reichelt ist grafisch ein Fremdkörper. 

o Vielleicht solltet Ihr Euch mal Gedanken machen, was ein Inserat ist und was nicht. 
Wenn Theresia einen ganzen Event auf die Beine stellt, ist das sicher einen Artikel 
wert. Aber wenn Alexandra Marks ihren Perigord-Kurs in der Toscana per Artikel 
inseriert, frage ich mich, wie es wäre, wenn das jeder von uns mit jedem Kurs 
machen würde. 

o korbflechten.ch als digitales Pinnbrett. Das können wir uns abschminken. Auch 
wenn die bescheidene Druckfassung keine Hochglanzerscheinung ist: 
Schlussendlich sind die 40 KIMMEN nur dank dem Druck des Erscheinungstermins 
entstanden. 

 
So, jetzt hoffe ich, diese Post kommt so bei Euch an, wie ich es meine: Als Hilfe, 
Unterstützung und als Zeichen, dass mir Eure Arbeit wichtig ist. 
Liebe Grüsse 

Tony Bucheli 
 
 
 
Anmerkung der Redaktion: 
 
Vielen Dank für Eure Rückmeldungen. 
Wir haben die Anregungen von Tony diskutiert und auch etwas davon umgesetzt. 
 
Gerne nehmen wir noch weitere Rückmeldungen entgegen! 
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Jonc-Stühle kennzeichnen 

Ab und zu lässt sich einen Stuhlsitz „identifizieren“ wie bei diesem Beispiel.                         
Ich selber kennzeichne die Stühle, bei denen ich den Sitz oder die Lehne neu geflochten 

habe auch. Ich habe damit 
angefangen, nachdem 
Kunden mit einem Stuhl 
gekommen sind mit der 
Überzeugung, dass dies 
der Stuhl sei, den ich vor 2 
Jahren gemacht hätte.  Als 
ich diesen umkehrte, sah 
ich dass diese Geflecht 
gar nicht von mir sein 
konnte weil ich andere 
Knoten mache als dieses 
Stuhlgeflecht aufwies. 

Somit musste das einer der beiden letzten Stühle einer 6-er Serie sein wovon ich schon 4 
Stühle neu geflochten habe. Aber wie sagt man dies einer langjährigen Kundschaft wenn 
sie fest davon überzeug ist, dass dieses Geflecht nicht lange gehalten habe und 
Garantiearbeit verlangen. Dank der danach angefangenen Kennzeichnung konnte ich in 
weiteren Fällen meine Unschuld beweisen. 
Wer von euch signiert oder kennzeichnet die Stühle auch? Schickt mir doch ein Bild von 
eurer „Zeichnung“ ich würde die verschiedenen Kennzeichnungen gerne  mal in 
„korbflechten.ch“ veröffentlichen. 
Vielen Dank! 

Therese Leutwyler 
 
 

Alles für die Katze 

Bei uns in der Werkstatt, im Arbeitsheim in Wangen, wird allerlei geflochten. Vorwiegend 
Körbe und Stühle aber zwischendurch auch alles für die Katze. 
Erst dachte ich, diese Katzenliege sei ein tiefer Stuhl zum chillen und sich ausruhen. 

Während der Reparatur bemerkte ich 
aber, dass dieses Metallgestell 
wirklich nur ein Katzengewicht und 
nicht das Gewicht einer Person 
aushalten kann. Das Geflecht ist mit 
Elha-Schnur geflochten und die 
Steller sind aus Peddigrohr. 
Ein simples Geflecht mit seinen nicht 
ganz einfach zu lösenden Tücken. 
Beim Schreiben der Rechnung 
waren wir erfreut, dass Kunden so 
viel Geld für Ihr Haustier ausgeben, 
während andere lange Diskussionen 
anfangen, wegen einer Stuhlrepa-
ratur, welche nach wie vor eher eine 
unterbezahlte Arbeit ist. 
 

Anna Ihde 
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Berufsbildungsfond 

Liebe Korb- und Flechtwerkgestalterinnen 
Liebe Korbflechter/innen 
 
Die Einführung des Berufsbildungsfond hat recht viele Gemüter erhitzt (inklusive meines) 
und Unmut ausgelöst. Das nicht zuletzt wegen dem doch recht verwirrenden Brief den wir 
von unserer Dachorganisation, der Interessengemeinschaft Kunsthandwerk Holz (IGKH) 
erhalten haben. 
In diesem Brief wurden unglücklicherweise so viele Varianten von potentiellen Flechtern 
zusammengeknüpft, dass sich alle in irgendeiner Form „getüpft“ fühlen mussten. 
Nach meiner Anmeldung mit der ich mich als zahlungswillig auswies, fand ich es jedenfalls 
nicht lustig zu erfahren, dass meinem Gesuch für Entlastung (welches ich nie gestellt 
habe) nicht Folge geleistet werden könne und ich den Betrag bis zur genannten Frist zu 
bezahlen habe. 
 
An der Generalversammlung der IGK wurde rege darüber diskutiert. Wir mussten auch 
etliche Austritte zur Kenntnis nehmen und da habe ich mir so meine Gedanken gemacht. 
 
Ja, es ist ärgerlich, wieder eine „Steuer“ aufgebrummt zu bekommen und noch ärgerlicher 
wenn man sich schon seit etlichen Jahren in Fronarbeit aktiv für den Beruf eingesetzt hat. 
Ich möchte jedoch zu bedenken geben, dass mit einem Austritt aus der IGK SCHWEIZ 
das „Problem“ mit dem Berufsbildungsfond nicht gelöst ist, denn dieser muss, wenn ein 
gewisser Umsatz erreicht wird, ja trotzdem bezahlt werden. 
Im Weiteren wurde der Berufsbildungsfond schon in vielen Berufen eingeführt um die 
Ausbildung des Berufsstandes zu finanzieren und erhalten zu können. 
So betrachtet sieht für mich die Bezahlung dessen schon etwas anders aus, denn ich liebe 
unseren Beruf und unterstütze diesen und vor allem die Ausbildung künftiger Berufsleute 
sehr gerne. 
 

Daher mein Aufruf. Betrachtet den Berufsbildungsfons nicht als eine „leidige Steuer“ 
sondern als eine „Spende für eine gute Sache“!! 
Dank diesem zusätzlichen Beitrag können unsere neuen Berufs Leute top ausgebildet 
werden. Sie sind unsere Zukunft und werden mithelfen unser Berufsstand zu erhalten. 
 

Therese Leutwyler 
 

Etwas für die Rubrik Sicherungstechnik? 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verleimte Knoten bei Jonc-Geflecht - Da wollte jemand auf Nummer sicher gehen :-)) 
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Informationen 

Interessante Links 

www.silkedecker.de/kordelporzellan/   Geflechte aus Porzellan 
 
www.meilinghom.com/     Symbiose von Geflecht und Pilz 
 
www.youtube.com/watch?v=YHmGwmB5MMU Tessinerstühle herstellen 
        und flechten – Ungarischer Film 
 
www.youtube.com/watch?v=6S6QJVou5Zo  Liege beflechten -Ungarischer Film 
 

 
 

Hier ein elegantes Ergebnis aus der Rubrik: Flechttechniken 

Schalen mit Spiralgeflecht von Therese Leutwyler         (vergl. korbflechten.ch Nr. 41 S22) 
 

  

http://www.silkedecker.de/kordelporzellan/
http://www.meilinghom.com/
http://www.youtube.com/watch?v=YHmGwmB5MMU
http://www.youtube.com/watch?v=6S6QJVou5Zo
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Bezugsquellenregister 
 

Adresse Kontakt Angebot 

Peddig-Keel 
Bachstr. 4 
9113 Degersheim 

T.  071 371 14 44 
F.  071 371 24 92 
www.peddig-keel.ch 

Flechtmaterial 
Bastelartikel 
Werkzeug 

Schneider Korbwaren AG 
Bahnhofstr. 5 
9464 Rüthi SG 

T.  071-767 70 25 
F.  071-767 70 22 
www.schneider-korbwaren.ch 

Korbwaren aller Art, 
vom Minikörbchen bis 
zum Schaukelstuhl 

 
 
 

Agenda 

25. + 26. Juni 2016  FLECHTMUSEUM Thun offen von 13 – 17 Uhr 
 
24. Juli 2016 Im Rahmen der Akademie Flechtsommer 2016, Eröffnung 

der Ausstellung von Carlos Fontales                                      
„Mehr als Körbe, Spanisch Flechtkultur“ (bis 11. Sept.) 

 
24. Juli bis 14. Sept. Akademie FlechtSommer 2016 www.flechtsommer.de unter 

anderem: 
25. + 26. Juli 2016  Körbe aus Espartogras mit Carlos Fontales 
13. + 14. Sept.            Vannerie de Perigord mit Corentin Laval 
 
23. + 24. Juli 2016  FLECHTMUSEUM Thun offen von 13 – 17 Uhr 
 
Ab 30. Juli 2016 Div. Kurse im Vorfeld des Flechtertreffen in Baar unter 

anderem: 
1./2. sowie 8./9. Aug. Taschen aus Kastanienrinde und Strohbändern mit 

Alexandra Marks 
6. + 7. Aug. 2016  Markt am Flechtertreffen in Baar / Schwaben (D)   
    www.flechtertreffen.de 
 
27./28. Aug. 2016  FLECHTMUSEUM Thun offen von 13 – 17 Uhr 
 
24./25. Sept. 2016  FLECHTMUSEUM Thun offen von 13 – 17 Uhr 
 
11.-15. Okt. 2016 Holz 16 an der Messe Basel mit Aktivitäten der IGKH Berufe 
 
22./23. Okt. 2016  FLECHTMUSEUM Thun offen von 13 – 17 Uhr 

http://www.flechtsommer.de/
http://www.flechtertreffen.de/

